
406 Vorgänge
A1es clie eigentliche Ursache der Mas Bundesverfassungsgericht VOT',. rechtswidrig" VOTECHNOMMENECN Abtrei-
4186 cchwer verdecken: Roöom Aprıl WICS Karlsruhe die Vorlage bungen SrSt  ıtten, verletze nicht (Iil‘
möchte allen Umständen 21 = Mit dem Verfassungsrechtlern Al= Persönlichkeitsrechte der Versicher-
meiden, dalß in Verlautbarungen lerdings keineswegs einhellıp geteilten Diese SC1I 5 in ihrem Vermögen
Episkopaten untereinander und g.. Argument als UunNZUlässıp ab, die Drüs als Beitragszahlerin betroöffen“
genüber römischen Außerungen (wıe fung der Rıchtervorlage käme der Zl Miıt dem Urteil 1St al 11 KernELWa IM all AIDS der auch on Kar- lassung einer nach dem Grundgesetz über die Zulässigkeıt der Klage Imdinal Ratzınger in seINeEem Briet ATl den nıcht vorgesehenen Popularklage
Pronuntius In den USA, Erzbischoft gleich. konkreten all entschieden worden,

über die Sache elbst, 1eweılt dıe Fı-Pı0 Laghi, ausdrücklich erwähnte, un- Be1 der Neuverhandlung des Falles nanzıerung VO nıcht medizinisch In-gezeichnete Beıtrag 1 „Usservatore entschied dann auch das Sozlalgericht dizierten Abtreibungen grundgesetz-omano“ VOIN arz unterschied- Dortmund die Klägerıin. Die wıidrıg 1sSt oder nıcht, wenıgstens INSO-lıche Akzentsetzungen auftauchen.
[)as kann letztliıch dazu tühren, Verhandlung VOT dem Bundessozıial- fern nıcht, als iıne verfassungsrechtli-

gericht endete MIt dem gyleichen Er- che Prüfung durch eın Normenkon-da{fß Ortskirchen bzw Epıskopate BC-
ındert werden Z Cun, WAaS hre LO > gebnı1s. Daraufhin wandte sıch dıe trollverfahren, WEENN iıne der klagebe-

Klägerın selbst das Bundesvertas- rechtigten Instanzen (dıe Bundesregie-rale Aufgabe ISt sungsgericht. Sı1e erganzte die 9 ine Landesregierung, minde-
sprüngliche Klagebegründung um die eın Drittel der Miıtglieder des
Varıante, der Aufgabenkreıs eıner Deutschen Bundestages) sıch dazu
Zwangskörperschaftt, WI1IE der gesetzlı- entschließen würden, weıterhiıin mMÖßg-
chen Krankenversicherungen, dürte lıch 1St. Sıeht INan sıch dıe Begründun-
nıcht nachträglich erweıtert bzw SCH A dann läfßt sıch allerdings
verändert werden, da{ß (von ihren teststellen, da{fß das Bundesvertas-
Zielsetzungen her) praktisch einer sungsgericht auch Argumente ZUgUN-Zwiespältig „Neugründung“ komme. Mıt dem Ur- einer Bestätigung der Verfas-

Das V 7 Urteil ZUYT Finanzıerung te1] des Ersten Senats (das on eıner sungsverträglichkeit der Jetzt gelten-
Sıebenerbesetzung, ın Richter wırkte den Bestimmungen geliefert hat, viel-VDOonNn Abtreibungen durch die

Krankenkassen nıcht mıt, einstimmı1g gefällt wurde) leicht auch 1etern wollte. Die ohnehin
WIEeS NUun das Bundesverfassungsge- geringe ust beı den dazu berechtigten

Mırt seiınem Urteıiıl On August hat richt die Zulässigkeıt der Klage IM1t politischen Instanzen, iın Normen-
das dieBundesverfassungsgericht der Feststellung ab Dıie Miıtglıeder der kontrollvertahren erzwıingen, wırd
Klage eıner katholischen Journalıistin gesetzlichen Krankenkassen hätten deswegen vermutlich noch geringer

werden.abgewiesen, die sıch 14 der Finan- keinen Anspruch darauf, die ulässıg-
zierung on nıcht-medizinisch iındı- keit der Finanzıerung VON Schwanger- Hıiıltreich wäre ın Normenkontroll-zierten Schwangerschaftsabbrüchen, schaftsabbrüchen materiell durch dıe
als zahlendes Miıtglıed einer gesetzlı- Gerichte lären zu lassen. vertahren unabhängıg VOIMN Ausgang

dennoch. Dıie Ausschöpfung allerchen Kranken- rCSP. Ersatzkasse In ih-
Persönlichkeitsrechten (bezogen Begründet wurde die Ablehnung 1T Rechtsmuittel kann ZWar diejenigen,

dem Doppelargument: Beı der die die Finanzıerung Abtreibun-auf Art Z abs GG) beeinträchtigt Übertragung der Finanzıerung CM durch die gesetzliıchen Kranken-sah und deswegen [9)] Bundesvertas- Schwangerschaftsabbrüchen auf die kassen AUS Gewissensgründen ableh-sungsgericht BCHANBECN War gesetzlichen Krankenkassen handle 6N NCN, mMıt dem geltenden Recht nıcht
Das Urteil hat eine lange orge- sıch keineswegs eıne eugrün- versöhnen, aber S1IC den zwiespältigen
schichte, in deren Verlauft das Bundes- dung, sondern lediglich eine Er- (Gesetzeszustand doch leichter ertira-

verfassungsgericht schon einmal M1t welterung. Das Verfassungsgericht gCH lassen. Und das Bundesvertas-
dem Fall befafßt al Begonnen nat S1@e wörtlich: „Durch die Übertragung ZU- sungsgericht WwÄäre ZCZWUN  CNH, seINE
MI1t einer Klage der Journalıstin beım sätzliıcher Aufgabenbereiche uf einen eiıgenen Wıdersprüche Zu klären.
Sozlalgericht Dortmund. Dıie Begrün- Zwangsverband wırd die Verfassungs- Denn dıe 1 Urteil August VOT'-

dung der Klägerıin: Dıe Verwendung gemäßheit seiıner Einrichtung und se1- getragenen Begründungen überzeu-
ihrer Pflichtbeiträge ZUur Finanzıerung NC Bestandes nıcht berührt, WEENN er gCcn In keiner Weıse Weder die Fest-
VO Abtreibungen nach der Notlagen- WI1€E hıer be1 der Erfüllung der — stellung, da{fß die Krankenkassen INIt
indıkatıon verletze S1e, da Beıträge sprünglıchen, verfassungsrechtlich der Abtreibungsfinanzierung 1m Rah-
Zur Finanzıerung VO Handlungen bedenklichen Aufgaben verbleibt un e  - verfassungsrechtlich unbedenklı-
verwendet würden, die S1C In ıhrem die Aufgaben den Charakter cher Aufgaben verbleiben, noch die
(Gewılssen ablehne, In iıhren Grund- des Zwangsverbands nıcht wesentlic Reduzıerung der Gewissensfrage auf
rechten als Beıtragszahlerin. Das SO verändern.“ Die Tatsache, da{fß dıe die Betrottenheit VO Pflichtversicher-
zialgericht Dortmund SEeLZIE das Ver- gesetzlichen Krankenkassen alle 1mM ten C6  „nur In iıhrem materıiellen Vermö-
tahren A4US und legte die Frage dem Sınne des der RVO AMICHTt SCH als Beitragszahler.


